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G I S W I L

Adventsfenster
pd. Die nachstehenden Familien, Per-
sonen, Institutionen laden zum dies-
jährigen Adventsfenster ein. Am er-
wähnten Tag stehen ab 19 Uhr für
jedermann die Türen offen für sponta-
ne Besuche und vorweihnächtliche Be-
gegnungen – ausser mit Vermerk. Die
Fenster sind ab dem jeweiligen Datum
bis Weihnachten täglich bis zirka 22
Uhr beleuchtet.
1. (Dezember) Marie und Balz Berch-
told, Schribersmatt 4.
2. Regina und Erwin Stierli, am Föhren-
weg 1 – geschlossene Türe.
3. Familie Zumstein Frauke und Hugo,
Melchaazopf 5.
4. Beatrice und Urs Kaiser-Rohrer, Mat-
tenweg 15.
5. Yvonne und Martin Weber, Brünig-
strasse 99.
6. Anny u. Bärti Imfeld, Schribersmatt 2.
7. Fränzi und Peter Rohrer, Grossmatt.
8. Martin Rohrer-Lengwiler, Brünig-
strasse 10 – ab 18 Uhr.
9. Ludothek Giswil.
10. Kerstin, Michèle Wachter, Föhren-
weg 1 – geschlossene Türe.
11. Pascale und Beat Zellweger, Haueti-
strasse 11.
12. Kindertreff Forum Obwalden, vis-à-
vis Drogerie Egger, 17 bis 20 Uhr.
13. Vreni und Robi Halter, Mattenweg 4
– geschlossene Türe.
14. Regula und Alois Odermatt-Ming,
Brünigstrasse 2 – 18 bis 21 Uhr.
15. Familie Biedermann, Dreiwässer-
weg 4.
16. FG Frauenchor Giswil, im Singsaal
um 20 Uhr Adventsfeier, anschliessend
Kaffee und Kuchen.
17. Familie Sigrist, Sunnäplätzli 3.
18. EK A und B, im alten Schulhaus.
19. Ruth Diethelm , Mattenweg.
20. 1 Million Sterne, 18 Uhr Schulhaus.
21. Familie Schrackmann, Hauetistr. 5.
22. Vreni und Markus Fallegger, Bären-
falle.
23. Antoinette u. Pius Blum, Ahornw 4.

G I S W I L

Eine Million
Sterne

pd/red. Am 20. Dezember werden nicht
nur in Giswil, sondern in mehr als
hundert Orten der Schweiz auf Plätzen
und Brücken Tausende von Kerzen
brennen. Mit dieser Aktion der Caritas
wollen auch die Giswilerinnen und
Giswiler ihre Verbundenheit mit den
Armen und Schwachen in der Welt
ausdrücken. Die Aktion geht vom Pfar-
reirat Giswil aus. Der Erlös kommt den
Caritasläden der Schweiz und einem
Strassenkinderprojekt in Brasilien zu-
gute.

Morgen Samstag, 29. November: Teelichterverkauf
und Topfkerzenaktion; von 8.30 bis 12 Uhr beim Spar,
«Sunnis» und «Emmilädeli».

G R A T U L A T I O N

«Stiftepriis 2008»

GISWIL – Der Preis der Firma
Pestalozzi + Co AG, Dietikon, soll Mo-
tivation für die berufliche Weiterbil-
dung und zugleich eine grosse Aner-
kennung für die geleistete Arbeit
während der Lehrzeit sein. Für den
ausgezeichneten Notendurchschnitt
von 5,3 wurde Fabian von Ah aus
Giswil mit dem Pestalozzi-Stiftepriis
belohnt. Er absolvierte eine Lehre als
Metallbauer bei der Firma Metallbau
Rohrer AG, Alpnach Dorf. Bereits zum
25. Mal durften die erfolgreichsten
Berufsleute der Sparten Haustechnik,
Metallbau, Stahlbau, Schlossereien
und Metallverarbeitung den Preis
entgegennehmen. pd

S A R N E N : Va n d a l i s m u s u n d N a c h t r u h e s t ö r u n g

Mit Toleranz und Respekt
Ein Konzept wird aufzeigen, mit
welchen Massnahmen die beste
Wirkung erzielt werden kann.
Ab Neujahr 2009 sollte im Kan-
tonshauptort die Umsetzung be-
ginnen.

M A R K U S V I L L I G E R

Seit 29. August 2008 bearbeitet der
Einwohnergemeinderat zusammen mit
Partnern aus Kanton, Gastronomie, Sar-
ner Fachgeschäften, Zentrumsbewoh-
nern und Sarnen Tourismus ein Projekt,
das zum Ziel hat, den Nachtlärm auf ein
erträgliches Mass einzuschränken und
den überhandnehmenden Vandalismus
gezielt einzuschränken, so Gemeinde-
präsident Paul Federer anlässlich der
ausserordentlichen Gemeindever-
sammlung vom 18. November in der
Aula Cher.

Die Ausgangslage
Gemeinderat Ali Stöckli orientierte

anschliessend eingehend über die bis-
herigen Verhandlungen mit den Part-
nern und stellte gleich zu Beginn fest:
«Vandalismus und Nachtruhestörung,
ein Thema, das uns in letzter Zeit sehr
beschäftigt. Es ist nicht ein Phänomen,
das nur in den Städten und bei Sport-
arenen sichtbar ist. Immer mehr stellen
wir fest, dass Nachtruhestörungen und
Vandalismus auch in den Dörfern zu-
nehmen, wie in Sarnen festzustellen
ist.» Stöckli analysierte zu Beginn die
Ursachen und betonte, es fänden kom-
merzielle Festveranstaltungen mit bis
1000 Personen statt. Auch die Rückkehr
von Personen mit dem Nachtbus ma-
che sich stark bemerkbar sowie laute
Musik in Lokalen bei offenen Fenstern.
Konkret: «Das Nachtleben von Jugendli-
chen hat sich zeitlich verschoben, und
zwar von Mitternacht bis in die Mor-
genstunden. Wenn hier nicht Rücksicht
genommen wird und die Nachtruhe
dermassen gestört wird, kann man dies
nicht mehr tolerieren. Es geht nicht

darum, Feste, Anlässe oder Zusammen-
treffen zu verbieten. Es geht darum,
Rücksicht zu nehmen auf unsere Mitbe-
wohner im Dorf und in der Umge-
bung.»

Zielsetzungen formuliert
Nach den Worten von Gemeinderat

Ali Stöckli hat die Projektgruppe nach
einigen Sitzungen die Zielsetzungen
formuliert. Die vier Punkte sind:

• Ein hoher Schutz von Personen und
Sachwerten wird angestrebt.
• Mit beachtsamen Massnahmen soll
die Lebensqualität gesteigert und das
Zusammenleben mit der Toleranz von

allen Seiten und dem nötigen Respekt
vor fremdem Eigentum und Ordnungs-
hüter sichergestellt werden.
• Die beiden Pole Prävention und Re-
pression sollen in einer wirkungsvollen
Zusammenarbeit erfolgen.
• Der gemeinsame Auftritt mit Gemein-
de, Polizei, Wirten, Fachgeschäften und
Anwohnern zeigt den gemeinsamen
Willen zur Verbesserung der öffentli-
chen Sicherheit und die Gewährleis-
tung des Sicherheitsgefühls.

«Bei dieser Zielsetzung geht es nicht
darum, einen Polizeistaat aufzuziehen,
sondern die Vernunft walten zu lassen»,
so Gemeinderat Stöckli, und er führte

aus, dem Gemeinderat sei es ernst und
er wolle alles daransetzen, Verbesse-
rungen in Sachen Vandalismus und
Lärm zu erwirken.

Das weitere Vorgehen
Wie Gemeinderat Stöckli sagte, wird

zurzeit anhand des Massnahmenkata-
loges ein Konzept zur Umsetzung erar-
beitet. Das Konzept muss aufzeigen,
mit welchen Massnahmen die beste
Wirkung erzielt werden kann. Gleich-
zeitig ist auch aufzuzeigen, was die
Massnahmen für Kosten auslösen wer-
den. Es sollte möglich sein, dass ab
Neujahr 2009 mit der Umsetzung be-
gonnen werden kann.

Gemeinderat Ali Stöckli zum Thema Nachtruhestörung und Vandalismus: «Das Nachtleben der Jugendlichen hat sich
zeitlich von Mitternacht in die frühen Morgenstunden verschoben. Wenn hier keine Rücksicht genommen werde,
brauche es Massnahmen. Die Szene auf dem Bild ist gestellt. ARCHIVBILD NEUE LZ/CG

S A R N E N : A u s s e r o r d e n t l i c h e G e m e i n d e v e r s a m m l u n g

Die Liste der Aufgaben ist lang
Für die Legislaturperiode 2008
bis 2012 stehen viele Aufgaben
an. Die Erledigung hängt von
den finanziellen Mitteln ab.

«Die Einwohnergemeinde hat zurzeit
ausserordentlich viele Projekte und
Vorlagen. Ob sie alle innert dem ge-
wünschten Zeitrahmen ausgeführt wer-
den können, hängt von den Finanzen
und Ressourcen ab», sagt Gemeinde-
präsident Paul Federer. Und meint wei-
ter: «Obwohl wir uns jetzt mit dem
neuen, motivierten Gemeinderatsteam
fit fühlen, müssen die Rahmenbedin-
gungen stimmen. Wir unterstützen die
vom Kanton lancierte Steuerstrategie,
die zusätzliche Mittel in die Gemeinde-
kasse spült.» Im Dezember wird sich der
Einwohnergemeinderat an einer Klau-
surtagung mit den verschiedenen Auf-
gabenbereichen befassen. Er wird dabei
von Unternehmensberater Thomas
Frauenknecht, Giswil, unterstützt.

Zwei Hauptziele
Bereits im Oktober hat sich der Ein-

wohnergemeinderat zu einer intensi-
ven Klausurtagung eingefunden. Dabei
wurden zwei Hauptziele verfolgt, wie
Gemeindepräsident Paul Federer an der
ausserordentlichen Einwohnergemein-
deversammlung sagte: Verwaltungsre-
organisation mit dem Ziel, die Verwal-
tung zu stärken und den Einwohnerge-
meinderat dort, wo es möglich ist, von
operativen Aufgaben zu entlasten. Und
zweitens: alle laufenden und anstehen-
den Projekte und Aufgaben auflisten,
den Departementen zuteilen, terminie-
ren und für die Amtsdauer 2008 bis
2012 aufgleisen.

Strategisch und operativ
Wie der Gemeindepräsident den 73

Anwesenden darlegte, geht es in einem
ersten Schritt um die bessere Trennung
der strategischen und operativen Auf-

gaben. Die strategischen Aufgaben sind
wesentliche Bestandteile der Zustän-
digkeit des Gemeinderates. Im operati-
ven Bereich werden Aufgaben an die
Verwaltung übertragen. Die Zielsetzung
dafür ist die zeitliche Entlastung der
Einwohnergemeinderäte, die Wahrneh-
mung der politischen Führungsaufga-
ben und die Erweiterung der Aufgaben,
Kompetenzen und Verantwortung in
der Verwaltung. In einer im Dezember
stattfindenden Klausurtagung werden
in einem zweiten Schritt die Rahmen-
bedingungen der Organisationsent-
wicklung festgelegt. Im dritten Schritt
erfolgt der gezielte Einbezug auf der
Stufe Verwaltung mit der Schaffung
einer Geschäftsleitung. Gemeindepräsi-
dent Federer betonte, dass die Füh-
rungs- und Verwaltungsreform im Jahr
2009 abgeschlossen sei und per 1.
Januar 2010 in Kraft treten soll.

Übersicht präsentiert
Von den insgesamt 102 Positionen

präsentierte der Gemeindepräsident

den Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
gern rund 50 verschiedene Projekte. In
seinem Departement darf nebst der
bereits skizzierten Reorganisation der
Verwaltung die Inkorporation der Bür-
gergemeinde in die Einwohnergemein-
de auf 2010 erwähnt werden. Im Depar-
tement strategische Planung geht es
unter anderem darum, die Masterpla-
nung mit der Ortsplanung und Ver-
kehrsrichtplanung im Verlaufe des
nächsten Jahres abzuschliessen. Ge-
mäss der kantonalen Richtplanung soll
ebenfalls bis 2009 das Vorgehen für die
Zonen für gehobenes Wohnen mit dem
Kanton abgestimmt werden (zweite
kantonale Vernehmlassung läuft) und
wenn möglich eine für kantonales Ar-
beiten geschaffen werden. Der neue
Standort für die Landi ist ebenfalls für
das nächste Jahr terminiert. Für die
Realisierung des Seerestaurants Seefeld
wird bis 2009 ein Investor gesucht. Im
Jahr 2010 ist das Projekt Camping/Lido
abgeschlossen. Das Hallenbad Seefeld,
der Kulturpavillon Seefeld und Wellness

am See sind für 2012 Plus eingestuft.
Die Erweiterung der Feuerwehrräum-
lichkeiten sollte im Jahr 2011 abge-
schlossen sein.

Die Arbeit geht nicht aus
Mit so vielen Projekten, die ebenso

grosse Investitionen nach sich ziehen,
ist es unabdingbar, dass das Departe-
ment Finanzen den rollenden Finanz-
plan laufend überarbeitet. Im Wasser-
bau möchte die Gemeinde Sarnen mög-
lichst bald die Hochwassersicherheit an
der Sarneraa zusammen mit dem Kan-
ton umsetzen (siehe Kasten). Im Depar-
tement Bildung/Kultur/Sport wird die
optimierte Zusammenarbeit der Musik-
schulen bis Ende 2009 anvisiert. Die
Einführung des freiwilligen zweiten
Kindergartenjahres ist für 2010 vorgese-
hen, ebenso die Einführung der Tages-
strukturen und Hausaufgabenbetreu-
ung. Das Departement Bau/Planung
hat bis im nächsten Jahr die erforderli-
chen Anpassungen an das Bauregle-
ment vorzunehmen. Im Departement
Soziales-Gesundheit-Jugend sollen bis
2010 Jugendräume für Jugendliche für
die Altersstufe 15 geschaffen werden.
Im Bereich Gesundheit wird bis 2010
seitens des Bundes eine neue Aufgabe
auf die Gemeinde zukommen. Es geht
um die Einführung eines neuen Vor-
mundschaftswesens. Zudem beschäf-
tigt sich dieses Departement mit dem
Jugendschutz, der Gesundheitspräven-
tion und der Gesundheitsförderung.
Umfangreich ist auch der Aufgabenka-
talog im Departement Werke. An erster
Stelle für 2009 steht die Fertigstellung
der Glaubenbergstrasse, damit sie in
der Folge an den Kanton abgetreten
werden kann. In den nächsten Jahren
werden auch verschiedene Strassensa-
nierungen durchgeführt werden. 2010
steht die Realisierung eines neuen Ent-
sorgungshofes und 2011 der neue
Standort für den Werkhof auf der Liste.

Markus Villiger

Hochwasserschutz
Auf eine entsprechende Anfrage be-
treffend Hochwasserschutz Sarnen
erwähnte Gemeindepräsident Paul
Federer, dass der Einwohnergemein-
derat die beiden Varianten Stollen
und Tieferlegung/Verbreiterung
überprüfen und vergleichen werde.
Er erinnerte daran, dass im Dezem-
ber 2007 die Obwaldner Stimmbürger
einem Planungskredit für die Tiefer-
legung und Verbreiterung der Sarner-
aa zugestimmt haben. Die Sarner
Stimmbürger haben den Kredit mit
etwa 60 Prozent abgelehnt. «Daraus
kann man nicht ableiten, dass die
Sarner Bevölkerung mehrheitlich ei-
nen Stollen fordert. Die Abstimmung

bezog sich lediglich auf einen Projek-
tierungskredit», so Paul Federer. Der
Einwohnergemeinderat wartet jeden-
falls beide Projektvorschläge ab. Die
Stollenlösung soll Anfang Dezember
2008 vorliegen, die Tieferlegung und
Verbreiterung der Sarneraa wird im
März 2009 erwartet. «Vor diesem
Zeitpunkt kann und will der Einwoh-
nergemeinderat keine Wertung und
Beurteilung vornehmen. Erst wenn
beide Vorlagen bereit sind, kann der
Einwohnergemeinderat technisch
und kostenmässig vergleichen und
wird die Bevölkerung wiederum in-
formieren», so der Gemeindepräsi-
dent. vi


